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LITERATURWEISER 
 

- Martin Schlüpmann - 
 
KEIL, P. & GUDERLEY, E. (Hrsg.) (2017): Artenvielfalt der Industrienatur. 
Flora, Fauna und Pilze auf Zollverein in Essen. – Abhandlungen aus dem 
Westfälischen Museum für Naturkunde 87: 1-320. 
 
ISBN 978-3-940726-51-3; Bezug: Buchhandel oder LWL-Museum für Natur-
kunde, Westfälisches Landesmuseum mit Planetarium, Sentruper Str. 285, 
48161 Münster; Telefon: 0251 / 591-05, Fax: 02 51.591-60 98; http://www.lwl-
naturkundemuseum-muenster.de; Preis: 24,80 € 
 
 
Pünktlich zum GEO-Tag der Arten-
vielfalt, der am 17./18.06.2017 auf 
Zollverein stattfand, ist ein Buch zur 
Flora, Fauna und zu Pilzen auf Zoll-
verein in Essen erschienen. Verlegt 
ist es als Band 87 der Abhandlungen 
aus dem Westfälischen Museum für 
Naturkunde und damit Bestandteil 
einer angesehenen, traditionsreichen 
Schriftenreihe zur ökologisch-biolo-
gischen Landeskunde. Es ist unter 
Federführung von Dr. Peter Keil 
(Biologische Station Westliches 
Ruhrgebiet) und Dr. Esther Guderley 
(Ruhr Museum) in Kooperation wei-
terer Partner, darunter dem NABU 
NRW, der RAG Montan Immobilien 
und der Stiftung Zollverein entstan-
den. 

Erfreulich ist, dass zumindest ein 
Teil der Auflage in festem, mit Fotos 
schön gestaltetem Einband (Hardco-

ver) erschienen ist und damit den 
Charakter eines guten Fachbuches 
annimmt. Der Rest der Auflage hat 
allerdings den typischen schmucklo-
sen Charakter, der für diese wissen-
schaftliche Schriftenreihe üblich ist, 
was natürlich dem Inhalt keinen Ab-
bruch tut. 

Die Zeche Zollverein in Essen im 
Mittleren Ruhrgebiet ist als Weltkul-
turerbe weithin bekannt und belieb-
tes Ziel vieler Menschen von nah 
und fern. Dass das Gelände auch aus 
biologischer Sicht hochspannend ist, 
dürfte weitaus weniger Menschen 
bewusst sein. Natur spielt sich im 
Denken vieler Menschen eher au-
ßerhalb des Ruhrgebietes ab. Doch 
das ist ein weit verbreiteter Irrtum. 
Schauen wir einmal ins Umfeld des 
Ruhrgebietes, in die vermeintlich 
heile Welt. Die landwirtschaftlich 
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genutzten Flächen unseres Landes 
sind längst Agrarwüsten, in denen 
die meisten Pflanzen und Tiere, die 
noch in der bäuerlichen Kulturland-
schaft vor hundert Jahren allgegen-
wärtig waren, längst verschwunden 
sind. Düngung und Biozideinsatz 
sind die Hauptfaktoren für die Ar-
tenarmut landwirtschaftlicher Flä-
chen. 

Und selbst Wälder sind heute alles 
andere als Naturparadiese. Wälder 
im ursprünglichen Sinn gibt es in 
NRW nicht mehr und sie verdienen 
eigentlich auch nicht mehr diesen 
Namen. Die Industrialisierung ist 
auch in der Forstwirtschaft längst 
eingezogen. Charakter und Struktu-
ren der heutigen Forste sind weit 
entfernt von denen ursprünglicher 
Wälder und viele charakteristische 
Arten sind auch hier selten gewor-
den. 

Tatsächlich beobachten Biologen 
seit längerem, dass in den Städten 
heute oft mehr Arten anzutreffen 
sind als im Umfeld. In Fachkreisen 
sind Lebensräume in der Stadt, be-
sonders solche auf brachliegenden 
Flächen, zu einem „Eldorado“ ge-
worden. Die unerwartete Artenviel-
falt hat durchaus unterschiedliche 
Gründe. Die Vielfalt der Topogra-
phie, der Wechsel von freien, be-
wachsen Flächen, alten Gebäuderes-
ten und Industrieanlagen bietet Le-

bensmöglichkeiten für viele Arten, 
Substratvielfalt schafft unterschied-
liche Lebensbedingungen für die 
Vegetation, die Lebewelt profitiert 
von der vielfältigen Vegetation und 
ihren unterschiedlichen Entwick-
lungsstadien, Verdrängungserschei-
nungen durch wenige konkurrenz-
starke Pflanzen, wie sie auf Äckern 
und Wiesen sowie deren Umfeld zu 
beobachten sind, sind auf den nie 
gedüngten ehemaligen Industrieflä-
chen ausgeblieben. Das gilt auch für 
das Gelände der ehemaligen Zeche 
Zollverein. 

 „Artenvielfalt der Industrienatur“ 
haben die beiden Herausgeber, Dr. 
Peter Keil und Dr. Esther Guderley, 
das Sammelwerk genannt und konn-
ten 19 Fachleute animieren, in im-
merhin 17 Beiträgen Erkenntnisse zu 
Flora, Fauna und Pilzen zusammen-
zufassen. Auf nur knapp hundert 
Hektar wurde eine wirklich erstaun-
liche Artenvielfalt gefunden. Beiträ-
ge werden vorgelegt zu Gefäßpflan-
zen (darunter ein spezieller Aufsatz 
zu den Farnpflanzen) zu Moosen, zu 
Pilzen und Flechten, zu Säugetieren, 
Vögeln, Amphibien, Libellen, Heu-
schrecken, Wildbienen, Schnecken, 
Spinnentieren, Großschmetterlingen 
und Wanzen. Dazu kommen zwei 
Beiträge zu vegetationskundlichen 
und zoologischen Untersuchungen 
des Waldes, der sich hier entwickelt 
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hat, und der als „Industriewald“ nur 
wenig mit anderen Wäldern zu tun 
hat. Eingebettet sind diese Beiträge 
in eine anschauliche, gut illustrierte 
Einführung der Herausgeber zur his-
torischen Entwicklung, der biogeo-
graphisch relevanten naturräumli-
chen Einordnung und der unter-
schiedlichen Lebensräume sowie ei-
ne knappe Zusammenstellung der 
Gesamtergebnisse mit einem Aus-
blick. 

Es ist schon erstaunlich, welche Ar-
tenzahlen von den Spezialisten auf 
der nur ca. 100 Hektar großen Fläche 
ermittelt wurden. 546 Gefäßpflan-
zen, dass ist deutlich mehr als man 
in den Landschaften des Umfeldes 
finden kann, können Renate Fuchs 
und P. Keil auflisten. Darunter sind 
auch 48(!) Arten, die in der Roten 
Liste als gefährdet aufgeführt sind. 
Solche Zahlen sind auch für Kenner 
der Flora sehr erstaunlich. Speziell 
mit den Farnpflanzen des Geländes 
befassen sich Andreas Sarazin und 
P. Keil in ihrem Beitrag. Unter den 
immerhin 89 Moosen sind auch acht 
gefährdete Arten, wie Carsten 
Schmidt, R. Fuchs und Anna Piase-
cka feststellen. 261 Pilze zählen 
Bernhard Demel und Thomas Kalve-
ram, davon acht gefährdete Arten. 
Wo noch vor 50 Jahren durch 
Schwefeldioxid-Immissionen eine 
Flechtenwüste lag, fanden Dieter 

Gregor Zimmermann und E. Guder-
ley nicht weniger als 98 Flechten 
und einen lichenicolen Pilz. Immer-
hin 15 Säugetiere besiedeln nach 
Feststellungen von Annette Schulte, 
Timothy Hornby und Marcus 
Schmitt das Gelände. 61 Vogelarten, 
davon mindestens 34 auch brütend, 
können M. Schmitt und A. Schulte 
auflisten. Reptilien kommen nicht 
vor, aber sechs Amphibienarten sind 
bekannt, darunter die Charakterart 
der Industriebrachen des Ruhrgebie-
tes, die Kreuzkröte. Vielleicht sind 
es auch mehr Arten, denn das Foto 
des Teichfrosches (S. 215) könnte 
tatsächlich auch ein Kleiner Wasser-
frosch sein und die Angabe einer 
Sammelart „Wasserfrösche“ deutet 
dies auch an. Klaus-Jürgen Conze 
fand 24 Libellenarten, wovon sich 
viele regelmäßig und weitere gele-
gentlich vermehren, sowie 14 Heu-
schreckenarten. Linda Trein, Bern-
hard Jacobi und Volker Fockenberg 
können eine erste sicher noch un-
vollständige Übersicht über die 
Wildbienen mit immerhin 41 Arten 
liefern. Johannes Meßer spürte 19 
Land- und zwei Wasserschnecken 
auf, dabei auch bemerkenswerte Ar-
ten wie Monacha carthusiana. M. 
Schmitt untersuchte auch die Spin-
nentiere des Gebietes und nennt 31 
Spinnen- und drei Weberknechtar-
ten. Eher punktuell wurden die 
Großschmetterlinge bearbeitet, so 
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dass sich die Liste von 23 Tag- und 
43 Nachtfalterarten in Zukunft er-
weitern wird. Erfreulich auch, dass 
durch Gregor Tymann sogar die nur 
selten behandelten Wanzen Berück-
sichtigung finden. 

Ein Projekt, bei dem zwischen 1996 
und 2009 auch repräsentative Flä-
chen auf Zollverein untersucht wur-
den, war das Projekt „Industriewald 
Ruhrgebiet“, das in zwei Beiträgen 
behandelt wird. Peter Gausmann und 
P. Keil präsentieren die vegetations-
kundlichen Untersuchungen und A. 
Schulte zoologische Untersuchun-
gen, bei denen auch die sonst im 
Buch nicht berücksichtigten Amei-
sen, Laufkäfer und Schwebfliegen 
untersucht wurden. 

Industriebrachen werden von vielen 
Verantwortlichen bis heute nicht 
wirklich als bedeutsam für den Na-
turschutz gesehen. Mit diesem Buch 
werden sie eines Besseren belehrt. 
Erstaunliche Artenzahlen wurden da 
für das Gelände von Zeche Zollver-
ein ermittelt: immerhin 635 Pflan-
zen-, 360 Pilz- und Flechten- sowie 
404 Tierarten wurden festgestellt. 
Das Gelände ist zweifelsohne ein 
„Hotspot“ der Biodiversität. Zusam-
men wurden dabei 143 Arten der 
Roten Liste gefährdeter Arten, ein 
Anteil von ca. 10 %, gezählt. Natur-
schutz beginnt tatsächlich mitten im 
altindustriell geprägten Ruhrgebiet! 

Schaut man sich die Autorenschaft 
an, fällt auf, dass nur ein Autor als 
Dozent an einer Universität tätig ist. 
Der überwiegende Teil der Beiträge 
stammt von Personen, die sich in 
ihrer Freizeit oder anderen Zusam-
menhängen mit der Thematik befas-
sen. Im Prinzip ist das bei solchen 
Themen nichts Neues, doch der 
Trend hat sich verstärkt. Wir beo-
bachten seit langem, dass trotz der 
hohen Universitätsdichte des Ruhr-
gebietes inzwischen an kaum einer 
Fakultät noch im Themenfeld Tier-
welt, Vegetation und Ökologie des 
nahen Umfeldes gearbeitet wird. 
Ökologie findet fast nur noch an 
weit entfernten Universitäten statt 
und deren Forscher finden nur selten 
den Weg in unsere Region. Die Uni-
versitäten des Ruhrgebietes vertun 
ihren Standortvorteil und ihre Chan-
cen, an dem spannenden Aufgaben-
feld des Wandels der Natur und Ö-
kologie im Ruhrgebiet mit ihrer For-
schung zu partizipieren. 

Die beiden Herausgeber und die be-
teiligten Autoren haben jedenfalls ei-
ne großartige Leistung vollbracht 
und ein Grundlagenwerk für das Ge-
lände der Zeche Zollverein und die 
„Industrienatur“ im Allgemeinen ge-
schaffen. Ich hoffe sehr, dass es 
nicht nur auf Seiten der Fachleute 
Beachtung findet, sondern auch bei 
denen, die an den nahegelegenen 
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Universitäten forschen, die in Ver-
waltung und Politik Entscheidungen 
treffen und die Industriebrachen ver-
walten, entwickeln und pflegen. 

Errata zu Heft 50 
 
● Im Beitrag von J. MAZOMEIT 
muss es im Titel und im darauffol-
genden Text korrekt Tetradium da-
niellii heißen. 
 
● Der Bildautor von Abb. 1b im 
Beitrag von J. MAZOMEIT ist Klaus 
Adolphi (Roßbach/Wied). 
 

 
 

Henning Haeupler: „Vom Äquator zu den Polarkreisen - Vegetationsbilder der Erde“
Ausgabe in zwei Bänden: 
Band 1: 978-3-89966-774-5, Euro 69,90 / bereits erschienen ! 
Band 2: 978-3-89966-778-3, erscheint laut Planung Anfang 2019; 

„Das Resultat ist nun wirklich der berühmte Meilenstein und ein Referenzwerk, das 
seinesgleichen sucht.“ (Prof. Dr. Dr. H. E. Weber, aus einer E-Mail an den Autor am 
22.12.2017) 


